
euzeıt 199

1n deutscher Sprache vorliegen; vielleicht WIr| eiınes Tages auch dasselbe für se1ıne
Metaphysik wahr se1n, die 1mM deutschen Raum noch stärker reziplert worden 1St als
seine Schriften ber echt un! esetze.

Hamburg Raıiner Specht

Reinhard Rürup Johann Jacob Moser Pıetismus und Retform.
Veröffentlichungen des Instiıtuts für Europäische Geschichte Maıiınz, Band 35)

Wiesbaden (Franz Steiner Verlag) 1965 D 78 eb
Der gelehrte ReichsjJurist, Universitätslehrer un Landespolitiker Moser

gehört den ebenso interessanten W 1e bedeutenden Gestalten der deut-
schen Geschichte des Jahrhunderts. RKürup hat 1n seiner sorgfältigen Unter-
suchung, welche auch zahlreiche ungedruckte Quellen un 1m Privatbesitz befindliche
Briefsammlungen auswertet, eine vorzügliche Darstellung VO:  s Leben un: Werk
dieses Mannes gegeben un! damit gleichzeitig auch einen wertvollen Beıtrag ZU
Verständnis der geistesgeschichtlichen Strömungen und politischen Bestrebungen jener
Zeıt geliefert.

Di1e Untersuchung gliedert sıch in vier Kapitel. Das Kapitel behandelt die
VOonmn der Aufklärung, dem Pıetismus und den altwürttembergischen Traditionen be-
einflußte Gestalt Mosers un: x1ibt einen Überblick ber seinen wechselvollen Lebens-
WCS. Der erf. betont, da{fß Eerst die Beschäftigung mit der Religiosität Mosers „1NS
eigentliche Zentrum se1nes Wesens und Schaftens“ tührt (S 52) Für den Historiker
un Kirchengeschichtler ISt die Feststellung VO  3 Gewicht, da{fß Mosers Retformbestre-
bungen un Projekte ZuUuUr Besserung der soz1ialen Zustände War durch die Ideen und
den Fortschrittsoptim1ısmus der Autfklärung beflügelt wurden, ber letztlich der
Wurzel eıner pietistisch gepragten Frömmigkeıt entspringen. Mosers Lebensweg 1St
auf vielfältige Weıse mMi1t der Geschichte des zeitgenössischen Pıetismus verflochten.
Als Student hatte eine relig1öse Krise durchlaufen, dann ber dem Einflu{fß
der Schriften Speners Pfingstfest T7 se1ine „Bekehrung“ erlebt. Rürup stimmt
dem Urteil Rıtschls Z der Moser als den „echtesten achfolger Speners“ be-
zeichnet hat S Moser übertrug den Geıst der Reform, der bereıts
Spener un: Franke bestimmt hatte, A dem innerkirchlichen Bereich auf das Gebiet
der Landespolitik, der Juristenausbildung un!: des Staatsrechts. Dabei 1elt stan-
digen Kontakt mit pietistischen reıisen und versammelte 1n seiınem Haus eine
Schar VO  3 Laijenchristen regelmäfßigem Bibelstudium und gegenseıtiger Seelsorge.
Auch mi1t der theologischen Diskussion seiner Zeıt War Moser wohl Er VOI -
öftentlichte eine Reihe theologischer Schriften vgl das Verzei  nis auf 266 Y 1n
denen sich MmMIiIt dem Philosophen Chr. olft und tührenden Theologen W 1€e
Löscher, Walch un: Pfaft auseinandergesetzt hat ber ihn eitete €e1 weder eın
schriftstellerischer noch e1in theologisch-wissenschaftlicher Ehrgeiz. Im Grunde WAar
Mosers Frömmigkeit Sanz und SA aut eın praktısches Christentum ausgerichtet. Er
War überzeugt VO  3 der Notwendigkeıit einer aktıven Bewährung des Glaubens 1n
der AeIE Miıt echt betonte der Verf., dafß für Moser 1€ tradıitionelle Auf-
ASSUNg VO: Wesen des Pıetismus als eıner weltfremden, EeExXxiIrem individualisieren-

den Religion der Innerlichkeit nıcht zutrifit“ (S 49)
ber Mosers Lebensweg werden nıcht LLULr die Vorzüge un Verdienste, SOM-

ern uch die Schattenseiten der pietistischen Bewegung eutlich Dabei kann vom
radikalen Pıetismus, dessen Wissenschaftsteindlichkeit dem gyelehrten Moser als
Barbarei erschien, Sanz abgesehen werden. Moser ma ursprünglich dem Graten
Zinzendorf un seiner Brüdergemeinde die yrößte Bedeutung Dıiıe gylücklichstenJahre se1nes Lebens hat miıt seiner neunköpfigen Famiılie in
der pletistischen Mustergemeinde Ebersdorf 1mM Vogtland verbracht. Als Moser sich
jedoch Zinzendorfs Bestrebungen widersetzte, diese Gemeinde miıt Herrnhut VCOI-
schmelzen, kam einem Konflikt, der ZUr Folge hatte, daß Moser die
Teilnahme Abendmahl verweıgert wurde. Durch die Erfahrungen 1n Ebersdort
hatte sich Moser einem entschiedenen Gegner Zinzendorfs entwickelt. Er Uur-
teilte die einseitige Ausrichtung auf eiıne „Blut- und Wundentheologie“, weıl s1e
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eine Indifterenz gegenüber en anderen Glaubenssätzen begünstigte. Die aktive
Teilnahme pietistischen Konventikeln, für deren Erhaltung Moser öftentlich e1In-

1St, hat iıh nıcht daran gehindert, die Engherzigkeit, Gesetzlichkeit
un den geistlichen Zwang opponıeren, der vielerorts V  e ıhnen ausgıng. Dies
1St der Grund SCWCSCH, Moser sich 1in Stuttgart (1751) bewulfßt VO  e den plet1-
stischen reısen ternhielt.

Das Z7weıte Kapitel behandelt die VO:  3 der bisherigen Forschung kaum beachteten
Bestrebungen Mosers eine Retorm des deutschen Universitätswesens, dessen Aus-
bildungs- un Erziehungsfunktion wırksamer gestaltet werden sollte. Moser ging
VO:  w dem Grundgedanken AUS, dafß die akademische Bıldung kein Selbstzweck sel,
sondern daß die Leistung der Universität ihrer Bedeutung für Staat un Gesell-
chaft werden müßte. An der Unıiversität sollte eine für das spatere Berufs-
leben brauchbare „pragmatische Gelehrsamkeit“ gepflegt werden. urch eine Reihe
praktischer Reformvorschläge wollte Moser 1ne bessere Ausbildung der akademı:;-
schen Lehrer erreichen, eine Konzentratıion der Lehrtätigkeit auf bestimmte Fach-
diszıplınen durchführen und durch Anschaffung VO besonderen Studienmitteln (An
schauungsmater1a]|] für die Mediziner und Naturwissenschaftler, Aktensammlungen
für dıie Juristen) den Unterricht autf ein Sheres pädagogisches Nıveau heben Dar-
ber hinaus schrieb Moser der Universität auch insotern eıne Erziehungsaufgabe Z
als die Professoren 1ne Aufsicht ber Gesundheıt, Sıtten (!) un: Wirtschaftsführung
der Studenten übernehmen sollten. In diesen Bestrebungen WI1e auch 1n der Be-
CONUNS der seelsorgerlichen Pflichten der Universitätslehrer, die Zeugen eines chrxst-
lichen Glaubens se1ın sollten, zeigt siıch eutlich der pletistische Einfluß Sehr weılt-
ehende Reformvorschläge hat Moser auch für die neugegründete Göttinger Uni1-
versität entwickelt un: ann durch die Akademiegründung 1n Hanau verwirk-
lıchen gesucht. Seine Pläne un Bestrebungen sınd jedoch hne nachhaltige Wirkun-
SCIL geblieben.

Im dritten Kapitel g1bt Rürup Berücksichtigung der zahlreichen Gutachten
un Denkschriften SOWI1e der praktischen Tätigkeit Mosers als Reichsjurist eiıne
sammentassende Darstellung seıines staatsrechtlich-politischen Lebenswerkes. Es geht
€e1 eine Würdigung der Arbeiten Mosers auf den Gebieten des Reichsrechts,
des europäischen Völkerrechts und des deutschen Territorijalstaatsrechts. Auf allen
Gebieten hat Moser Bahnbrechendes geleistet. e1in Verdienst die deutsche Staats-
rechtswissenschaft ISt VOTL allem darın sehen, da{fß S1e A2US der politischen Inter-
essengebundenheit efreit un! einer unabhängigen und unpartelischen Wiıssen-
chaft rhoben hat. Mosers Gerechtigkeitssinn un! Unparteilichkeit bedeuten jedochkeineswegs Indifterenz un Standpunktlosigkeit 1n wissenschaftlichen und politischen
Fragen. Den Vorwurf, daß INa  3 es 1n Mosers Staatsrecht MIt einer bloßen Material-
sammlung un einem „unkritischen Positivismus“ tun habe, weiıst Rürup uUru
(S 116)

Durch seine Kritik den aggressıven un verfassungswidrigen Übergriffen der
Katholischen Kirche un: seiın mutiges Eintreten für die Rechte der Evangelischenhat Moser sıch auch die Erhaltung des Protestantismus verdient yemacht. Er
ISt für eine maßvolle und tolerante Religionspolitik eingetreten. Dabei 1Ng A
ihm ber gleichzeitig auch das Ansehen des alsers und die innere Festigkeitder Reichseinheit. Als Wissenschaftler un): Politiker hat mIiıt dem Eınsatz seiner
ganzech Persönlichkeit dem Reich, das durch die Übermacht Frankreichs edroht
sah, dienen gesucht. Nach Beendigung des Schlesischen Krieges schien ıhm eine
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Lösung des Reichs
VO]  e Preufßen un Problems 1Ur noch möglich auf dem Wege einer N  n Verbindung

sterreich, durch iıne Miıtregentschaft Preußens 1m eich
Das vierte Kapitel behandelt Mosers zwanzıgjährige Tätigkeit als Konsulent der

württembergischen Landschaft (1751—1770), die 1n einem ständigen Rıngen eine
tortschrittliche Landespolitik bestand. Moser hat die ständischen Rechte mutigdas absolutistische Wıllkürregiment des katholischen Herzogs Karl Eugen verteidigt.
Als Führer des landschaftlichen Widerstandes wurde auf Befehl des Herzogs
verhaftet und tünt Jahre lang A widerrechtlich auf der Festung Hohen-
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twiel gefangen gehalten. Der Versuch, ıhm das Eingeständnis einer Schuld abzu-
pressch, mißlang Auft Drangen der Garantiemächte (Preufßen, Hannover un: Däne-
mark) mufßte jedoch wieder freigelassen werden. Als Konsulent Ying Moser
jedoch ıcht 1LUFr die Wahrung der ständischen Rechte, sondern auch eine
Retorm der Sozial- un: Wirtschaftspolitik, die 1n dem rückständigen Württemberg
die Landeswohlfahrt tördern un die Lebensbedingungen verbessern sollte. Er ent-
warf auch beachtliche Pläne ZUur Verbesserung des Justizwesens, ZUur Entwicklung des
Bildungswesens un!: ZUrFr Förderung der Universität Tübingen. ber es gelang ihm
NUr selten, sich das Beharrungsvermögen un die eingewurzelten Vorurteile
durchzusetzen. Auch seine Pläne zZur Reorganısatıion der Landschaft endeten MI1t
einem Mißerfolg. Moser wollte, w1e Kürup abschließend teststellt, „Altes echt un
moderne Landespolitik versöhnen, den Wohlfahrtsstaat des 18. Jahrhunderts miıt
den Freiheitsrechten Altwürttembergs verbinden. Der Versuch 1st nıcht gelungen und
konnte vielleicht auch nıcht mehr gelingen Bedeutung un selbst Größe ber kann
ıhm ıcht abgesprochen werden“ (> 205)

Als Anhang seiner verdienstvollen Untersuchung, die sıch durch eın sorgfältig
begründetes und wohlabgewogenes Urteil auszeichnet, hat Rürup noch eine
Reihe wichtiger Briete un Gutachten Mosers Z.U) Abdruck ebracht ( 206—254).
Von großem Nutzen für die weıtere Forschung sınd auch die ausführlichen Ver-
zeichniısse ber die gedruckten und ungedruckten Quellen Die Moser-Forschung hat
durch die Untersuchung VO  3 Rürup eine wesentliche Förderung eriahren.

Bochum Gottfried Hornig

Klaus Leder Unıversiıtät Altdorf Zur Theologie der Aufklärung in
Franken. Dıe theologische Fakultät in AltdorfO Schriftenreihe der
Altnürnberger Landschaft). Nürnberg (Lorenz Spindler) 1965 AIIL, 396 SS
30 Abb., SC
Der Vertasser oibt einen SCNAUCH UÜberblick ber die Geschichte der Altdorter

Theologischen Fakultät und acht ihren bedeutenden Beitrag SA Theologiegeschichte
der Aufklärung siıchtbar.

In einem ersten 'ei] WIr! die Entwicklung der Unıiversität Altdort un ihrer
theologischen Fakultät berichtet. Nur mancherle; Schwierigkeiten kann
treie Reichsstadt Nürnberg ihre Unıiyversität ausbauen. FEın lebendiges Bild der da-
malıgen Verhältnisse un: des Universitätsbetriebs äßt der Vertasser VOor dem Leser
entstehen.

In einem Zzweıten Teıl werden ann die einzelnen Theologen geschildert. Auf
ihren Lebensweg un Werdegang wird eingegangen. Ihre Theologie wiırd kurz dar-
gyestellt und ihre Bedeutung für die Theologie gewürdigt. Zuerst kommen die Män-
ner der vernünftigen Orthodoxie: Bernhold (sein Geburtsort auf müßte
Burgsalach eißen), der Retormationshistoriker Riederer und Dietel-
maıier, der die Altdorter Fakultät 1n dieser Epoche pragte Die beiden etzten Theo-
logen dieser eIt sind Hofmann und S1xXt. Eınen breiten Raum nehmen
die Männer der Neologie ein. Chr. Döderlein gehört den hervorragenden
annern seiner Zeıit, auch WenNn oft übergangen un! veErgeSSCH wird Er drückt
Altdorf£ seınen Stempel auf und pragt viele Schüler, die seinen Einfluß weıt ber
Altdorf hınaustrugen. Dann Chr. Junge, der VO  3 Altdort nach Nürnberg gehtun: dort als führender Geistlicher des Mınısteriums die Ideen der Neologie 1n der
Gemeinde verwirklicht. Gablers Arbeiten wirken 1n der Bibelwissenschaft bıs
ZU) heutigen Tage weıter. Die beiden etzten Namen: Meyer un
Vogel sınd eigentlich NUur noch der Abgesang der Altdorfer Theologie.

Der dritte 'Teil zeıgt dann das Trauerspiel der Auflösung der Altdorfer Uni1-
versität. Dıiıe Gründe liegen 1n mancherlei Nöten der Stadt Nürnberg e1im Verlust
ihrer Reichsfreiheit und der Kultur olıtık des in dieser eıt rasch wachsenden Bayern.Montgelas, der Vater dieser Politi ware einer modernen Biographie WEeTrt.

Es 15t nicht el die Fülle des flüssig geschrıiebenen Buches wenı1gstens 1n den
Grundlinien aufzuzeigen. Aus u Kenntnis der Quellen heraus werden sowohl


